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Die hier anzuzeigende Arbeit geht zurück auf frühere Forschungen des Vfs. 
zur livländischen Agrar- und Wirtschaftsgeschichte, vor allem seine 1935 auf 
Lettisch erschienene Untersuchung über die Wirtschaftsbücher Axel Oxen-
stiernas 1624—1654. Die ersten sechs Kapitel (S. 11—150) sind im wesentlichen 
eine Zusammenfassung jener älteren Arbeit, drei weitere Kapitel (S. 151—222) 
behandeln die Zeit bis zum Ende der schwedischen Herrschaft in Livland. 

Nach Größe, Privilegierung und strategischer Bedeutung nahm der Oxen-
stiernsche Güterkomplex eine Sonderstellung ein. Das Lehen umfaßte Bistum 
und Starostei Wenden, d.h. die Gebiete Wolmar, Burtneck, Trikaten, Wenden, 
Mojahn und Rodenpois sowie die Städte Wolmar und Wenden (1641 auf 425 
Haken berechnet, das nächstgroße schwedische Lehen betrug 150 Haken), schloß 
seit 1632 auch die eigene Gerichtsbarkeit in erster Instanz ein (Landgericht zu 
Wenden) und war für den Lehnsträger mit der Verpflichtung verknüpft, auf 
eigene Kosten eine Garnison in Wolmar zu halten. Nach dem Tode des Reichs-
kanzlers (1654) und seiner beiden Söhne Erik (1656) und Johan (1657) lag die 
Güterverwaltung bis 1672 in den Händen eines Vormundschaftskontors. Gleich 
zu Beginn der großen livländischen Güterreduktion wurde das Lehen 1681 auf-
gehoben, die Güter größtenteils zugunsten der Krone eingezogen und die Son-
derstellung des Landgerichts zu Wenden beseitigt. 

Das Kernstück der Arbeit bildet eine tabellarische Übersicht über die Be-
wirtschaftung der Güter von 1624 bis 1654 (S. 58—75). Es handelt sich um eine 
nach Konten gegliederte Zusammenfassung der in den Wirtschaftsbüchern aus-
gewiesenen Transaktionen und Resultate, wobei Naturalien anhand der örtli-
chen Verkaufspreise in Reichstaler umgerechnet sind. Insgesamt vermitteln die 
Tabellen einen guten Gesamtüberblick über die Wirtschaftsentwicklung der 
Güter, allerdings wäre es günstiger gewesen, wenn D u n s d o r f s die Aus-
sagefähigkeit seiner Berechnungen schärfer eingegrenzt hätte. Um nur zwei 
Beispiele zu nennen: der auf S. 74 f. angestellte Vergleich von Güterwirtschaft 
und Bauernwirtschaft wird dadurch beeinträchtigt, daß die Abschreibung bäu-
erlicher Schulden durch den Grundherrn nicht berücksichtigt sowie Art und 
Umfang der verschiedenen, zahlenmäßig ausgewiesenen Zuschüsse an die Güter 
nicht näher untersucht werden. Und über den Stand der Geldwirtschaft (S. 
75 f.) könnten auf Grund der Tabellen Aussagen eigentlich erst gemacht werden, 
wenn die Zahlenangaben über getätigte Verkäufe und Transferierungen (Geld-
zahlungen und Naturallieferungen) inhaltlich aufgeschlüsselt würden. Ganz zu 
schweigen von den Verzerrungen, die infolge starker Preisschwankungen vor 
allem um 1650 bei der Umrechnung von Naturalkonten auftreten. 

D. benutzt in erster Linie Gutsrechnungen und Akten (Protokolle, Korrespon-
denz, Instruktionen) aus dem Oxenstierna-Nachlaß auf Schloß Tidö (heute im 
schwedischen Reichsarchiv) — einem jener reichhaltigen schwedischen Magna-
tenarchive, die in der Forschung noch längst nicht die ihnen gebührende Be-
achtung gefunden haben. Aus der Fülle hochinteressanten Materials, das D. 
hier vorlegt, seien nur erwähnt seine Angaben über die Ansiedlung finnischer 
Kolonisten in Livland und über die Versuche, Kinderarbeit auf den Gütern 
zu organisieren. Gelegentlich hält D. sich vielleicht zu sehr an Quellen norma-
tiver Art (Instruktionen, Resolutionen), und besonders für die Zeit nach 1654 
ließe sich vermutlich manches durch eine umfassendere Auswertung der er-
haltenen Korrespondenzen vertiefen. Anhand eines Instruktionstextes wird 
übrigens auf S. 164 ff. über die Durchführung einer Inspektionsreise nach 
Livland berichtet, die für 1664 (nicht 1663) zwar geplant war, tatsächlich aber 
gar nicht stattgefunden haben dürfte. 
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Den Rahmen für die Oxenstiernsche Güterverwaltung bildete die Livland-
politik der schwedischen Krone. D. bezieht diesen allgemeinen Aspekt natür-
lich fortlaufend in seine Darstellung ein (insbesondere Kapitel 6: Swedish Law 
in Livonia), hat leider aber offenbar nicht die Möglichkeit gehabt, die neuere 
schwedische Literatur vollständig aufzuarbeiten. An Arbeiten, die zur Schär-
fung der Fragestellungen wesentlich hätten beitragen können, wären diejeni-
gen von J. R o s e n über die schwedische Provinzpolitik (Scandia 1946), A. I s -
b e r g über die livländische Kirchenpolitik (Uppsala 1968), A. L o i t über die 
Güterreduktion in Estland (Uppsala 1975) und M. R e v e r a über die Güterver-
waltung Magnus Gabriel de la Gardies (Uppsala 1975) zu nennen. 

D. hat ein Thema behandelt, das von den Quellen wie von der Forschung 
her im Schnittpunkt mehrerer Sprach- und Kulturbereiche liegt. Als nicht 
geringes Verdienst der Arbeit ist deshalb hervorzuheben, daß hier wertvolle 
Ergebnisse lettischer Forschung einem breiteren Publikum zugänglich gemacht 
worden sind. 

Stockholm Helmut Backhaus 

Tartu ülikooli ajalugu. Kolmes köites 1632—1982. [Geschichte der Universität 
Dorpat. Drei Bände 1632—1982.] Bd. I: 1632—1798, zusgest. von H. P i i r i -
m ä e . Bd. II : 1798—1918, zusgest. von Karl S i i l i v a s k . Bd. III: 1918— 
1982, zugest. von Karl S i i l i v a s k . Verlag „Eesti Raamat" ja „Valgus". 
Tallinn 1982. 320, 432, 432 S.; 32, 64, 80 S. Abb. 

Das rechtzeitig im Jubiläumsjahr der Universität Dorpat erschienene Werk 
ist das Arbeitsergebnis einer 1972 eigens für diesen Zweck gebildeten histori-
schen Kommission. Beteiligt sind etwa 70 Autoren, unter ihnen einige als 
Hauptautoren bezeichnete bekannte Historiker. Es sind dies die im Titel ge-
nannten Koordinatoren Piirimäe, Siilivask und Palamets, ferner K. Martinson, 
L. Eringson, A. Elango und einige andere. Als verantwortlicher Redakteur an 
der Spitze eines 15-köpfigen Redaktionskollegiums wird Karl S i i l i v a s k 
angegeben. 

Das Geleitwort zum ersten Bande ist zugleich als Vorwort für das ganze 
Werk gedacht. Hier wird an den 350. Jahrestag der schwedischen Gründung, 
an die Geschichte der Alma Mater im seitherigen Zeitraum und an die heutige 
Position der staatlichen Universität (Tartu Riiklik Ülikool) unter den führenden 
Hochschulen in der Sowjetunion erinnert und auf die Entstehung der vorge-
legten dreibändigen Universitätsgeschichte hingewiesen. 

Die drei Bände sind nach gleichem Schema angelegt. Nach einem Geleitwort 
mit kurzem geschichtlichen Überblick folgt ein Kapitel über Quellen und Histo-
riographie. Anschließend werden für jeden Zeitabschnitt getrennt die Ge-
schichte der Universität als Ganzes einschließlich des Lehrkörpers und der 
Studentenschaft und — davon gesondert — die Leistungen der einzelnen Fakul-
täten und Wissenschaftszweige behandelt. 

Die in B a n d I dargebotene Geschichte der schwedischen Universität Dorpat 
wird in einen sehr weiten zeitlichen und räumlichen Zusammenhang der poli-
tischen, wirtschaftlichen, sozialen und geistesgeschichtlichen Entwicklung in 


